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Deutsche Nationalversammlung.
I» . Sitzung.

Weimar, 3. März. B or mir tu gs si tzun g. Am
Regterunasttsch Di. Preuß, Sczbrkger und andere.

Päsident Feh -endach  er ffnet die Sitzung kurz
nach lO^L Uhr mit folgender Ansprache, wriche die Mil-
glteder des Hauses mtt Aurnayme der U Soz. stehend
anhören:

Meine Damen und Herren! Gestern sind unsere
Ostosridaner  feierlichst in die Haupiftadt eingezogen.
Ss ist der parlamentarischen Vertretung des deutschen Bol-
k s l ich! vergönnt gewesen, sie am Brandenburger Tor zu
degrüßm. Dafür soll von hier aus d-r herzlichste Gruß
sie in der deutschen Heimat willkommen heißen. (Allseitig
Zuft mmung)  Unerhört waren dis Mühsaie und Strapa¬
zen, mit demn sie lange Jahre zu Kämpfen gehabt haben.
Im hellsten Glanze erscheinen die kriegerischen Taten,
die sie Tagen eineU beimacht von Feinden vollbrachten.
Ihre Rückkehr in die Heimat schildert die Kuftur und
Missionrt8!ft;ktit, welche deutsche Bürger in immer sich er¬
neuernder Energie an fieberheißen Gestaden und in waldi¬
gen Wildnissen verrichtet haben. Sie sch ldert auch den
re chstrn Segen, den die zivilisatorische Tätigkeit zum Besten
eine» hoffnungsreichen Landes verdienet hat. Sie wird
aber auch erzähle- von der Dankbarkeit, weiche die ein.
heimische Bevölkerung der opserbrreikn Witkssmk-st ent«
gegendrachte, uns von der Treue, mit drr die einheimischen
waffenfähigen Mannschaften zu unseren demschrn Soldaten
standen. (Lebhafter Beisall) Ehre und Dank, unsterb¬
lichen Ruhm dem Führer dieser tspftren Schar, dem Gene-
rai von Lettow-Vordeck, und jedem einzelnen seine?Offiziers,
dem Gousenreur und seinen Beamten und der gesamten
deutschen Ansisdlerjchast von Deutsch Ostastika. In diesen
Festen der Grausamdriten haben auch unsere Feinde die
Heldentaten unserer Deulfch-Ostaftikaner gewürdigt und
haben in unzmrkennenderR t-erlichdeit ihnen den ehren¬
vollen Abzug und die Rückkehr in die Heimat gestattet.
Diese Gesinnung muß. wenn unser Glaube an die Mensch- .
hrii nicht verloren gehrn soll, sie aber auch beherrschen bei
der Lösung der Sch cksalssragen ds Friedensschluffe«.
Unserem schmer!eidrnde.i Volke möge das leuchtende Bei¬
spiel dieser tapferen Heldenschar beweisen, was fester Zu¬
sammenhalt und treue Brüderlichkeit auch ln den schlimm-
sten Lagen zu leisten vermag. Sie haben sich zu Ehren
der Ostafttkane? voi den Sitzen erhoben, ich stell« dies fest.
(Wiederholter allseitig« , großer Beifall.)

Ls folgt die Wrtierbrrotiing der ersten Lesung des
Entwurf über bte Neichäverfafsrmg.

Rrichsmüftster des I .nern Preuß:  Wenn drr Prä-
sident Lurch Auslösung des Reichstages  von den
gewählten Ädgeokdneien an ihreW hier Berufung einlegen
krun so Kaan andererseits der Reichstag drrch einen An¬
trag a»l Abberufung desPräsidentenim  Wege
der Volks«bst mmung von diesem Erwägen des Boike»
Berufung an dessen Wähler tinlegen. Ich würde es für
richtig halten, beide Bestimmungen aufrecht zu erhalten.
Avdererstii» ist getadsit worden, daß d r Präsident stras.
rrchiiich und staa'.s echilich nicht genügend yerausgehobrn
worden sei. Es entsp icht nicht drr Würde des Reichs-
Präsidenten, eorr luell für fiiafrechtl che Handlun«n oerant-
worllich gemocht zu werden, roch rvr», grr entsp.icht es drr
Würde de« Reichspräsidenten, strafrechtliche Handlungen zu
begehen. (Sehr aut.) Im übrigen, wir wollen und können
keinen.xrincips lexibus solutus" (den Ges tzrn entzogenen
Führer) einjühren, wir wollen vom Standpunkt ' ei Demo-
kraiie au» die unbedingt« Unterwe-sung auch des Reichs-
nderhaupte» unter Recht und Gesetz restlos durchführen.
In der Derantwortlichdritdem Gesetz gegenüber soll kein
U. terichted sein zwischen dem Reichsobrrhaupt, und dem
geringsten Bürger. Im übrigen häuft mit der Frag« dr,
Präfidrnten noch eng zusammen die Frage der Präsidentendn Gliedstaaten.

Darin dann man mit den Rednern der Opposition
von der Rechten einig gehen, wenn sie eine BerstÜrkung
der Reichs macht  verlangen. In lhiem Lob der frühe-
ren Verfassung muß ich ihnen allerdings widersprechen. Die
einzige Möglichkeit tragbarer Grundlagen ist jetzt die de-
mokrattsche Selbstbestimmung de » Volkes.

Da« Bekenntnis der Redner von der Rechten zu einer
Siärdung des Reich« ist uns besonders wertvoll. Allerdings
haben mich die Worte des Abgeordneten Dr. Heintze etwa»
an die Politik der nationaliideraten Partei in ihrer Blüte¬
zeit erinnert. In der ersten Lesung das volle Bekennt«»,
zu den Grundsätzen des Ltberaitsmu», tr. der zweiten

Lesung Erwägungen, daß auch dir konseraatioen Gesicht«,
punkte von Bedeutung fe en, und in der dritten Lesum? im
g' oßen unk ganzen Annahme der konservativen Vorschläge.
(Hefte keil.) Bon anderem Schrot und Korn waren die
Ausführungen de« Abgeordnetenv. Delbrück.  Ich muß
ihm eigentlich dankbar sein für das Lob meines ersten
Erftwu-js. Ich erlebe ja das jetzt mehrfach. Bielleich sagt
man jreundllche Leichenreden für eine tote Sache, ober
vielleicht sind etliche Grundgedanken dieses erstm En wurss
ei.ier fröhlichen Auferstehung näher als man
glaubt.  Die Rrichsregierung müßt« zunächst versuchen,
in Uebereiri stimm ung mit den Gliedstaaten zu kommen.
Der Abgeordneteo. Delbrück möchte eine Eiste Kammer
-ist drrussständtger Vertretung hoben. In mancher Bezie¬
hung würde ich «uh helfte noch ein Staatenhaus vorzichen.
Im Staaienhau» könnten auch große Landestsile
Preußens,  wir Rheinland, Hessens Hannover, ebenso wie
Baden und Württemberg , ein « besonder«  Stimme
erhalten, ohne daß dadurch eineZ-rschlagungP eußen«
bedingt wäre. (Srhr richtig.) Die Gliedstaaten legen aber
entscheidenden Wer« aus ihr- Mitwirkung in der Vermal-
tung aul tu beschließender Form, und so hätte neben dem
S aatenhau» dochi och ein Reihsrat bestehen müssen. Dem-
gegenüber sehr ich in demR.ichr at ohne Staatenhaus da«kleine,e Uebel.

Abgeordneter Aiper« (Welse ) : Die Elkennlnls von
der Gefährlichkeit dr« preußischen Zentralismus zeigt sich
in wachsendem Maße. Auch in Norddeutsch'and. Die An¬
hänger des Zentralismus vergessen, daß die Elbe seit Jahr-
Hunderten ein Grenzfluß gewesen ist. Hannover führ« seit
50 Jahren einen Kamps unn Recht und e, müssen im
Ausschuß Mittel und Wege gesunden werden, um eine
Wiedergutmachung des iiesoerlrtz-en Rechtrgesühl» der Han-
noorran-r zu erreichen.

Preußischer Iustizminister Heine:  Die bi, zur Ent-
scheidung durch dt« preußisch« Landeaversammlung nur
vorläufig « preußische Regierung  handrit sicher
mit der Zustimmung de» überwiegend?« Teil« de» preußi¬
schen Volke«, wenn sie ein sreudtge » Bekennt-
nt » für den Reichsgedanken  und für den
Ausbau des Reich» ablegt. Wir wissen, daß nationale
Einheit nur möglich ist auf Grund kultureller Gemeinschaft
und wir verkennen di« Bedeutung der kulturellen Sonder
heit für das starke Leben eines Bolses durchaus nicht,
aber wir betonen bet besonderem Nachdruck' daß das
deutsche Volk bei allen Unterschieden tn seinen Stammes-
elgerftümllchkriten eine gemeinschaftliche deutsch; Kultur
besitzt. (Beifall.) Darum hat da» deutsche Volk da»
Recht auf Einheit. Wir verstehen unter der Reichsein heil nicht
eine Unterdrückung der Stommrseizenarten der deutschen
Landsmanr'schastkn. wir wissen vielmehr, daß nationale
Einheit nu: möglich ist auf Grund kultureller Grmeinschast
und wir verkennen die Bedeutung der kulturellen Sonder¬
heit für das stark« Leben des Volk» durchaus nicht, aber
wir betonen mit besonderem Nachdruck, Laß das deutsche
Volk bei allen Unterschieden in seinen Stammeseigentüm-
lichketien eine gemein chasiliche deutsch« Kultur besitz».
(Beifall.) Darum hat das deutsche Volk da» Recht auf
Elr heit. Wenn d.r Gedanke der Einheit tn dec Verfass-
nag zum Aurdrvck kommen soll, so ist da» nur ein Aue-
stutz de» G iftes, in dem da« ganze Versassungswerd be¬
endet werden soll. Deutschland muß nach außen und nach
innen festen Boden u t« den Füßen bekommen Wir
wollen nicht zurückschauen, sondern vorwärts. Preußen
besitzt immerhin eine eirih itlich? Be,rvaltungsoi gavisftton;
mag sie auch«ine» gründlichen Ausbau« bedürfen. E»
hat Finanzen die sich wieder erholen können, es hat ein
Eisenbahnsystern. alle» Kräfte, die Vernichtung durch eine
Schwächung de» Reichs bedeuten würde. Wir Vertreter
Preußen» im Slaatenar» schuß haben stet» den Einheit»-
gedankeu vertreten und haben vor einer Ueberspannung
der Sonderwünsche gewarnt. Preußen  hat sich bereit
erklärt, daß sein Heer zum Reichstzser,  scine Eisen-
bahnen zu Reichsessenbahnen  gemacht werden.
Es hat die größten Zugeständnisse aus flnanzpoltt-
ischem Gebiet  gemacht. Preußen kann nun aber auch
erwart« , daß e». nachdem es sich der Einheit de» Reich»
so weitgehend zur Verfügung gestellt hat. eine gleiche Be-
reitwilligkett von anderer Seite erfährt. (Sehr richtig!
links.) Phantastische Piäne, die nicht au» dem Bedürf-
nts des ganzen preuß. Volkes hrworgehen und die daraus
hinauslaufen müssen, Preußen zu zerstückeln, weil dtrsee
oder jener de» Volk« es bequemer findet, seine eigenen
Wege zu gehen, können wir nicht verantworten. (Sehr
richtigl Unruhe bei den Welfen.) Da» Reich, aufgebaut
aus einem zerstückelten Preußen, wäre geschwächt und
Preußen selber wäre nicht nur materiell, sondern vor allen

Dingen auch moral'sch geschwächt. (Sehr richtig!) E« tst
jetzt wirklich nicht die Zeit, daß wir un in einem Bruder-
Kampf grg'nskitig zerfl-ischen könnten. (Sehr richtig!)
Würde man P,euß-n zerreißen und seine Kräfte schwäche«
so wäre das das schlechteste Beisp'el für di; Einheit Deutsch¬
lands. Es wäre nicht ein Weg auswärts, so idem ab¬
wärts. nicht ein Weg vorwärts, sondern zurück, ein Weg
z um Un 1erg ang.  Die preuß Regierung verspricht,
alle ihre Kräfte in den Dienst des Ein beilsgtdan Kens im
Reich zu stellen. (Lrbh. Betfall bei der Mehrheit. Unruhe.)

Bogei -Nürnberg(Soz.) : Die gesamten Bodenschätze
müssen umgehend in den Brsitz de, Staats übrrgeieftelwerden.

Hieraus tritt eine Pause bi» 4 Uhr ein.
Nachmillagssitzung.

Berlin, 3. März. Um 4 20 werden die Vechand-
iungen wieder ausgenommen. Abg. Dr. Beyerle (3 .) :
Die bayrische Bolkepritei oerftiu den Gedarlrrn einer
Wertergeltung des dun verstaatlichen Charakters und einer
Sewaitenoerterlung zwischen Reich und Gliedstaaten. Wir
wollen gegenüber den unitanflischen Bestrebungen die »e
rechttgtrn gliedstaallichen Interrssen gewahrt wissen. Der
Unitarismu« gipfelt hrute tn der Forderung, daß mit Be-
seitigung der Monarchie auch die Gliedstaaten sollen müssen.
Der starke Widerspruch gegen den ersten Preußischen Ent¬
wurf, der sich auch bri den gltedstaatftchen Reoolutions-
regterungrn zeigte, hat bewiesen, daß für Deutschland heute
noch die Form des Bundesstaats die richtig« ist Für
Thärtngen ist gewiß da» Bedürfnis nach Zusammenschluß
anzuerke rnen. Wrr wollen nicht mittelalterliche Stamm-
herzoglümmer wieder ausrichten, sondern dem heutigen sozi¬
alen Bolkskörper eia Haus schaffen. Wer eine Landkarte
de« neuenD utschland entwerfen will, darf sich nicht aus
ein Prinzip sestlegen, sondern Art und Stammverwandt-
schast landschaftlicher und wirtschaftlicher Zusammenhänge
wollen dadri berücksichtigt werden. Der Bundesstaat rat-
spricht demW sen de, deutschen Bolkes. In demselben
Augenblick da Dr. Lohn den reinen Einheitsstaat fordert,
richtet die Mü chner Revolution an dre Nationalversamm¬
lung das B-rlangen. das bayrische Militärresrrat zu er-
hatten. (Hört, hört.) Eine Gesundung der verworrene»
bayrischen Verhältnisse kann nur durch einen selbständigen
bayrischen Staat erfolgen. Für den Unitarismu« ist da»
bayrische Bolk nicht zu haben, weil es darin immer di«
Gefahr einer Berpreußerung wittert. Mit diesen Verhält¬
nissen muß man rechnen, damit nicht Konflikte heraufbe-
schworen werden. (Srhr richtig bet der deutschen Volks-
Partei.) Die Auftechterhaltung de» bisherigen preuß. Be¬
sitzstandes läßt sich nicht mehr rechtfertigen. Je größere
Freiheit man den Hannoveranern, Rheinländer» und den
übrigen Staate» gewährt, um so besser wird der Ritchs-
gedanke verstärkt. (Lebh. Zustimmung)

Reichsminifter Dr. Preuß  widerspricht der Grund-
tendenz dieser Rede. Niemand vergißt die Kuiturleistunge«
der Einzrlstaolen, aber wir haben doch eine deutsche
Kultur. Dr. Düringer (Deutsch-Nati.) : Minister Preuß
übersieht die Bedeutung, die di« Miitelstaaten haben.
Preußen darf nicht zerstückrlt«erden.

Dr. S chücking (Dem.): Ob der Wegfall der Präfi-
dtalrechte Preußen, genügen wird, um P eußen organisch
tn da« Reich einzuzliedern. lasse ich dahingestellt. Für
da« Bold bedeutet das Berfassungswerk rin«Wiedergeburt
au» wahrhaft deutschem Geiste. Ueber den Obrigkeit«-
flaat hinweg find wir zur Demokratie gekommen. Der
Vismarckianiemu» der letzten 50 Jahre hat uns die wahren
Werte deutscher Kultur o.'rsälscht. Bismarck bekannte sich
zu jenem Grundsatz, der alle Fragen dieser Welt mit Blut
uad Eisen lösen wollte. Aber was ist dabei herausge-
kommen? Die dreijährige Legiilamrperiode für den Rrlchs-
tig möchten wir auf 5 Jahre verlängert wissen. Ein de-
kuffiändisches Wahlrecht für da, Wahlrecht lehnen wir ab.
Da« gesamt« Schul- und Unterrtchlswrsrn muß eivheiiitch
ausgebaul werden. Ebrnso müssen wir im Berkehrswesen
noch zu größerer Einheitlichkeit kommen, dergleichen ln der
Rechtspflege. Wir man»ern gegenwärtig durch ein flüstere»
Tai, nrb.'U un» gähnt der Abgrund. Aber wir haben die
Hoffnung, die einst Fre ligrath mit den Warten ausdrlickter
.Ach Gott im Himmel, welch« Wunderblume wird eiust
vor allen dieses Deutschland sein.' (Lebh. Beifall.) Lols¬
horn (Welse ) wendet sich gegen den Iustizminister Heine:
Das deutsch-hannoverisch« Volk verlangt Selbständigkeit.
Gerade durch da» Bestreben, die preußische Hegemonie
ausrecht zu erhallen, wird die Reichsoerdroflenheit verewigt,
die eine SchwächungD.utschiand« bedeutet.

Preuß. Iustizminister Heine:  Bon einem Verlangen
nach einer ungefchwächirn Hegemonie Preußen« Ist tn der



preußischen Regierung gar keine Red«. Im GegenteilI
Wir wollen der Reichsidee und der Größe und Macht des
Reiches dienen. Dem Wunsche eines Teile» der Hannover,
tschen Bevölkerung nach einem selbständigen Staate steht
die viel größere Masse der sobald.mokralischenA beiter
gegenüber.

Hierauf wird die Weilerberatung aus Dounerslag
nachm. 3 Uhr vertagt. Schluß7Vi Uhr.

Generalstreik in Berlin.
Berlin. 3. März. Die Unruhen in Deutschland neh.

men immer ernsteren Charakter an In Berlin ist bereits
heute nachmittag der Generalstreik  ausgebrochen u.
darauf hin sofori der Belagerungszustand erklärt worden.

Berlin. 3. März. WTB. Um di- Mehrheit der Be-
völkerung Groß Berlins vor den t-rcoristtschm Anschlägen
einer Minderheit zu schützen und vor Hungersnot zu de-
wahren, hat dos preußische Staatsmtnisterium für den gan¬
gen Polizribezirk Berlin, für Spandau. Tel'ow un» Rieder-
Barnim den Belagerungszustand  erklärt. Die
»ollziehende Gewalt geht damit aus den Oberbefehlshaber
in den Marken. Reichswehrmintster Norkr über, der zur
Ausführung de» Belagerungszustandesbesondere Anord-
,-ungen erläß', sowie an die Bevölkerung eine Warnung
vor Verbrechen und Ausschreitungen mit Hinweis auf die
Einsetzung außerordentlicher Krtegsgesetze richtet.

Berlin, 3. Mürz. Den ganzen Montag vormittag
benützten di« Spartakisten, um »n der heftigsten Weise un-
ter der Arbeiterschaft süc den Generalstreik zu werben. Es
gelang ihnen, eine Mehrheit für den Beschluß des
Generalstreiks,  der sofort1r Kraft treten sollte und
heute Abend auch begann, zu -ewinnen. Heute Nachmit¬
tag stürmten Spartakisten im Norden Berlins einige Poli¬
zeireviere und überfielen hier sowie im Zentrum wehere
Patrouillen. Gleich zu Beginn der Kämpf; wurde ein
Polizist erschossen.

D e preußische Regierung hat alle Borkehruug-n zum
Schutz de» Publikum« getroffen und schon tag» vorher
beschlossen, den Seneraistreik sofort mit der Bei Hängung
des Bttagerungrzustand zu brantwortrn. Dieser wurde
augenblcklich verhängt, nachdem im Grwerkschastshaur
mit großer Mehrheit der Generalstreik beschlossen warten
war. Eine große Truppenmenge  ist in Be Un zu-
sammengezogen.

Der Reichswrhrm'nister Noske  ist aus Weimar in
Berlin eingetrofsen. Die Rrichsreg'erung und die preußi-
sche Regierung sind fest entschlossen, allen Ausschrei¬
tungen und Gewalttätigkeiten mit rück¬
sichtsloser Strenge entgegenzulreten.  Wie
verlautet, find die wichtigen Gebäude, wie Wasser- und
Elektrizitätswerk oorhrr gestchet worden. Die streikenden
Arbeiter erheben die Forderung: sofortige Beseitigung der
Regierung.« n'lliruiig o , R Sresy stems  und augenblick¬
liche Sozialisierung. Der Streik soll solange fortgesetzt
werden, bis diese Forderungen restlos erfüllt find. — Dte
Majorität, mit der der G urralstr tk angenommen wurde,
war nur schwach. Der Antrag ging von den Kommunisten
aus und wurde von den Unabhängigen unterstützt. Die
MHrheit»sozialisten und die Demokraten stimmten in der
Rätefitzung gegen ihn. Die Bersammiung verlies sehr tu-
mullarisch. Die Truppen find im Anmarsch, um die
ganze Stadl zu besetzen.

Herne nachmittag wurde beschlossen, daß die Straßen-
bahnang«stellten von heute obend8 Uhr ab in den Aus-
stand treten sollen, was auch geschah. Ferner wird auch
die Einbeziehung der Hausangestcllt-n in den Generalstreik
erfolgen— Der Borort., sowie der Stadl- und Ring-
bahnverkehr ist eingestellt.

Berlin, 3. März. WTB Dem . Vorwärts" wird aus
das Bestimmteste versichert, daß die Möglichkeit brstehr. die
Ausbreitung von Unruhen in Berlin zu orrhindern. ii
einzelne., Fällen ließ sich der Einfluß russischen Geldes und
rusfischer Agitatoren fefistellen. (Wenn der. Vorwärts" m't
seiner optimistischen Auffassung Recht behält, so wird die«
überall mit Genugtuung ausgenommen werden. Leider hat
die mehrheiissoz. Presse dte Dinge schon öfter» zu leicht
genommen uud ßch mit ihrer Einschätzung der treibenden
Kräfte der spartak'flischen Bewegung schon mehrfach getäuscht.)

I , der Vollversammlung der Grsß-Verllner Arbritrr-
räte erschien«ine größere Anzahl von Deputierten aus der
Bollversammlung. die erklärten, daß man sich in den Betrie¬
ben de» Metallindustrie, sowie der Tifmbahnwerkstä ten mit
großer Mehrheit zum Generalst:eik erklärt habe.

Der Vorstand des sozialdemokratischen Aerzteoerein«
veröffentlicht im Vorwärts einen Ausruf, in welchem erbte
gesamte Arrzteschast bittet, im Falle eines Generalstreik»i»
Groß-Berlin ihre Neutralität zu bewahren und nach wie vor
j dem Hilfrb.'dülst grn— gleichgültig welch;r Parteirichtung
— ärztliche Hilf« zu gewähren.

Berlin, 4. März. Ueder die gestrige Sitzung der Groß-
Berliner A.-Räte, in der mii ungesähr' /. Mehrheit der
Generalstreik beschlossen wurde, berichtet dte,D . Allgrm.
Zig." : Es wurde frstgelegl, welche Berufsgruppea am
Streik nicht teilnehmrn dürfen: die Lederismtttelbranch«,
Feuerwehr, da» gesame SaLitätswefen, da« Gaswerk.
Berraiaungrlnstilutr sowie Krankenkassen und Gewerkschaft»,
o gantfationen. Ir den Generalstreik tretenu. «. ein, dte
Verkehrsmittel mit kleine., Einschränkungen, vollständig
streiken: Elektrizität. Post und Telegraph, Gastwirtschaften
und Hotels, D.enflbotrn und dte Presse. Sodann wurde
über die Slreikforderungrnberaten. Die von denA- und
S .-Räten ausgestellten Richtlinien über ihre Ausgabe wurden
besonders«fr- Grundlage der Streiksordrrungen betrachtet.
In politischer Beziehung wurde grundsätzlich die Arm Ken-

nung der A.- und S - Räie gefordert. Die von der. Roten
Fahne" präsentierten Forderungen wurden mit Zwetdrittel-
Mehrheit abgelehnt. Die 7 Hamburger Punkte, dte auf
dem RSlekongreß im Dezember beschlossen wurden, wurde«
auch als Streidsorderungen angenommen. Ferner wird ver¬
langt die Freilassung aller politischen Gefangenen, tnsbe-
sonders von Ledebour und Raded. sosorl'ge Auslösung der
Freiwilligen.Korps, Umwandlung der b>stehenden Gerichte
in Bolksgerichle und Auflösung der Standgerichte, Wieder¬
aufnahme der politischen und rviktschasiltchen Beziehungen
zu Rußland.

Sodann wurde die Ejnzelsorderung. welch« di«. Rot«
Fahne" « hoben hat. ein« Anzahl politischer Männer der
alten und jetzigen Systems vor einem Reoolmionsgericht
abzuurteilen, nach iängerer Debatte in mehrere Teile ge-
gliedert und über diese abgestimmt. Der 1. Teil, wonach
die beiden Hohenzollrrn, Hindcnburg und Ludendoiff ad-
zuurtrilen find, wurde angenommen. Der 2 Teil, nach
w lchem Eberl. Schetdeinann und Noske adzuurteilen sind,
wurde abgelehnt. Die Kommunisten protestierten hiergegen.
In nochmaliger Abstimmung wurde da» erste Resultat be¬
stätigt. 3 wurde beschlossen, dir Mörder von Karl Lieb¬
knecht, Rosa Luxemburg und anderer nicht radikaler Re-
volutionsopfer in der gleichen Weise vor ein Revolution»-
gertcht zu stellen.

Als Streikleitung wurde drr Vollzug,rat bestätigt.
Die Kommunisten scheiden aus der Slreiirleiiung aus und
proklamieren«ine eigene Streikleitung. Da hierdurch das
Gleichgewicht innerhalb des Bollzugsrakes gestöt war.
protestierten dir Unabhängigeng-gen die im Streikkomitee
vertretenen Demokraten und verlangten drren Austritt.
Schließlich traten dir Demokraten frciwillig zurück. Am
Scklutz der Sitzung wurde beschlossm. daß die Streikkirug
in Uebereinstimmung mit den Fraktionen den Vollzugs-'nt
zum Zwecke der Streikleitung um je zehn Vertreter der
Soz'alk em. Partr i und der U S P . un stärken soll.

Btiün. 4 März. Nachdem der Antrag der Kom-
munisten aus Erklär mg des Generalstreik; für Berlin
angenommen worden war, haben sich sosori an verschiedenen
Stellen der Stadt Unruhen gezeigt. So kam es zu Ansamm¬
lungen auf dem Alexanderplatz uudzrkleineren Schieß re-en
die auch leider bereits einige Tote zum Opfer geiord rt
h brn. Auch in der Brunner.st aßc. der Inoalt e. st atze,
der Anklamerstratze und W inmelsterstraßr haben sparia-
kistische Putsche eingesetzt. Soldaten und P ;fij>ideamt:
wurdin angehalten und mißhandelt. Bier Poltzeirevirre
in drr Nähe der Invai derstraß« wurden geflillm!, dte
Trlrphonleitungm durchschnit'en. Ein Angriff auf den
Nordbahnhof ist seitens der mtiiiä tschen Besatzung abge¬
schlagen worden. Am Aftxrnde platz wurde geplündert.
Alle» deutet darauf hin. datz die Spartakusleute Berlin,
wie im Januar terrorisieren wollen Sie werden an dem
festen Willen der Regierung, die sofort den Belagerung«,
zustand verfügt hat und Ruhr und Ordruig urttrr allen
Umständen aufrechter Hallen wird, einen rnilbrrwindlichrn
Widerstand finden.

TugeSuenigkeiterr.
Feindliche Grwüctzuug- bediuguugeu.

P rts, 2. März. WTB. Marschall Foch erstattete
der Konferenz Bericht über dis dem Feind im neuen Waffen-
stillstandsornrag auszuerlegenden Bedingungen.  Im
übrigen beschäftigte man sich mit den finanziellen Fragen
und Bedingungen des Beitrags.

In einer Pariser Depesche geben Lyomr Zeitungen
folgend.' Bedingungen bekannt, di« von dem irleraUltertm
Ausschuß der Pariser Konferenz für die Erneuerung des
Waffenstillstandes ausgrarbetiei worden stad: Deutscher
Heererbestand nicht über 200000 Mann, schärfste lieber-
wachungd.-s Artillerie- und Fluzwesens sowie der Pro-
duklion der im Betriebe« hsltenen Keiegswerkstätlen. Be-
schlagnahme der deutschen Flotte (ob Kriegs- oder Handels-
flotte ist nicht gesagt), sowohl der internierten wir drr im
Bau befindlichen. Zerstörung aller Berteidigungs-
anlagen an der OBsesküste . Uebergang der 14
Ueberseekabel  in de» Besitz der Alliierten. Zahlung
von 10 bi« IS Milliarden jährlich au einen tnteralllierten
Ftnanzsusschuß für die Dauer osa 30—SO Jahren. Der-
Pfändung deutscher Zölle und befördern Steuern als
Sicherhsite.i, Ausrechterhaltung der augenblicklichen Besetzung
am Rhein während dieser Zeit, Treuuung»an Deutschland
und Polen sowie »o« Deutschland und Oesterreich durch
eine ars ethnische« und strategische» Envägungen festgesetzte
Demarkationslinie.

Hiezu schreibt der »vchwäb. Merkur" : Diese Be-
dingungen, wir« st« de, Wirklichkeit entsprechen, müffen
orllrn'ä zur inneren Vernichtung Deutschlands führen. Sie
enthalten nicht, andere» als eine zunächst aus etwa 80
Jahren b»« kss;n« völlig- Lohnsklaverei Deutsch¬
lands  für srire bisherigen Feind«. So lang s-llen wir
jährlich 10 bi, IS Milliarden zahlen, während im letzten
Frirdensrtat des Reich, dte gesamte« Rrichseinnahmeu8.8
Milliarden erreichten. Dafür ssllsn ussere Steuern und
Zölle verpfändet werden und dafür soll da» ganze links¬
rheinische Gebiet  besetzt bleiben. Was- ist für ei»
großer Unterschied zwischen Besetzung aus SO Jahren sund
völliger Losreißung? Weiter wird die Trennung von
Deutsch-Oesterreich befshlen. wie di« oen Polen. Unsere
bewaffnete Macht  soll noch höchstens 200000 Mann
erreichen also e,wa */« der Friedensstärke, sür Württemberg
noch um 4000 Man« herum, wobei durch Auslieserung
des Knegrgerät«, Schleifung de» Ostsee- und andrer Be-
festigunge« «. ». nicht bloß jede Angrtff»krast sondern auch
jede vuletdig»»g»wöglichkeit gebräche« » trb. Daz» «üb¬

lich d!« einfache Auslieferung der Flotte — wir
nehmen einmal an. die Krieg,flotte, denn dir Handelsflotte
untersteht den wirtschaftlichen Abmachungen von Spa.
Welche Folgen müffen diese furchtbaren Bedingungen für
unsere innere Lage habenI Und welche deutsche Rralerung
könnte unter ein solche» Bernichtungsurteil ihren Nomen
setzmI

Die Preffe hat besonderen Anlaß, sich gegen dte For¬
derung nach den deutschen Kabeln  zu wenden, die ihre
Srlbständizk it in der ausländischen Berichterstattung voll-
end« ganz vernichten würde.

Die NüStvlrk«»« de- volfchewi- « »« auf die N«S-
führuug de- Waffenstillstand- Vertrag- .

Berlin. 4 März. Die D. W. K. teilt mit: Infolge
der dauernden Streike und der Bahnunruhen in Deutsch¬
land ist ttotz aller geHMtriltgen Bestimmungen eine erhebliche
Brrzögerung in der Abgabe drr landwirischastllch-n Ma¬
schinen an die Alliierie-i elngerreien. — Angesichts des Um¬
standes, daß die alliierten Uedergabedommiistonen bei der
Abnahme der landw. Maschinen ähnliche Schwierigkeiten,
wie bei der Ablieferung drs Etsenbahi-material» bereiten,
ist es nicht über aschend, daß. wir General Nudant am
2 März der deutschen Kommission in Spaa in einer Rote
mitleitte, statt der bis zum 1. März im Prinzip odzulie-
sernden 3l 204 Maschinen nur 575 landw. Maschinen den
Alliierten übergeben sein sollen. Nudant will sich insolze-
defsn bereits fttzi olle« Vorbehalten, was als Bestrafung
sür die verzögerte Abgabe des landwirtschaftlichen Materials
der d Nischen Regierung auferlezt werden könne. Dem¬
gegenüber wies der Vorsitzende der D.W.K. daraus hin,
daß dis deutsch? Regierung alles tue, um die Ablirfe-uugen
durchzusühren. Ec setzte Nudant die Umstände auseinan¬
der, durch welche die Ablieferung der Maschinen verzögert
worden ist und betonte, daß hier . höhere Gewalt" vor
l ege, gegen weiche die deutschen Behörden im Augenblick
machtlos seien. Trotz dbs.-r deutschen Trkiäruig hielt
Nudart den Trx! seiner Note aufrecht.

Gatwnrf de- GozialifiernngSgesetzeS.
Berlin, 4 März. WTV. Die Relchsreqieruvq hat

beschlossen, dem Slaaienausschuß sofort die Entwürfe zu
einem Soz alMclungsgesetz und zu eiuem Gesetz über dte
Kohl luvirischast zur Einbringung an die Nationa oersrmm-
lung oorzulêen. Zugleich hat die Reichsregterungb.scklsffen.
ungesäumt den Entwurf eines Gesetzes üb-r dt« Kalibe-
winschastung au zrerdetten. der dieses Gebiet auf gemein-
wirtschaftlicher Grundlage regeln soll. Da d e «-forderliche
Umarbeitung des geli nden Kaligrsktzes singehrnbece gesetz-
technische Vo.be.eitunge- erfordert, Kana dieser Gesetze,«-
wurs noch nicht rrchtztttlg in dem Soz'attsterungsgesrtz
und in dem Gesetz über die Kohlemv'rtschasl vorgrlegi
werden, doch tollen die Arbeiten so schnell wir irgend
möglich durchgeiüht werden.

Entwurf des Soziaiisierungsgesetze «:
K 1. Jeder Deuischr Hai seine geistigen und körper¬

lichen Kräfte so zu bttäiitzen, wir es das Wohl der Ge¬
samtheit von ihm fordert. Die Arbrttkkraft ist da» höchste
wirtschaftliche Gut der Nation und stehi unter dem Schutz«
des Reiche«. Das Reich gewährieistet jedem Deutschen
die;Mögllchdeit, durch eine seiner Fähigkeiten entspcechesbe
Arbeit sein Leben zu unte-halten. Soweit er Arbeitsgsle-
geih ttt nicht zu finden vermag, wird ihm nach Maßgabe
eines besonderen Reichsgefttzes ber norweudig« Uaterhall
aus öffentlichen Mittel gewährt.

K 2. Wirtschaftliche Unternehmt,«gen nnd Werte, be¬
sonders Bodenschätze und Naturk äste ln dte deutsche Ge¬
mein Wirt sch«ft zu übe-führen sowie die H istellung«6b
Verteilung der wirtschaftlichen Güter sür die deutsche 8e-
meinwirtschast zugunsten de« Reiches, ber Gl edflaate». d«
Gemeinden oder Gemeindeoerbände zu regeln, ist Esche
de» Reiches.

Z 3 Die Semeinwirtschast wird os« wirtschaftliche«
Selbst,envoltungrkörprrn gleitet. Di« Srlbstverwalru«s»-
Körperw iden vom Reich beaufsichtigt. Da, Reich hauball
bei der Durchsühnmy de, Aussichtb« Behörd«« bar
Giirdsfiaalrn mit diesen.

tz 4 In Ausführung der in tz r vorgesehene« Ba-
suzntflr wird ung«säumt durch besonderes Retchsgesetz bie
Ausnützung der Brandstoffe. Wasserkräfte»nd s,,M,ar
natürlichen Energiequellen der aus ihnen stammende» Snev-
gten (Enrrgt«W?rischast) durch gemeinschaftliche Gesichts¬
punkte geregelt. Zunächst tritt sür das Teilgebiet b«
Kohlenwikischast ein Gesetz zur Regelung? de, Kshl« -
wirischast gleichzrttlg mit diesem Gesetz ln Kraft. Das ber
Nationalversammlung zugehend« Gesetz wirb heule ver¬
öffentlicht. _

D.e Hag« t» Mitte !de»tschla«b.
Hell; «. S . 3. März, vri der Besetzung durch die

Reglerungstruppen Ken» es an verschiedeuen Stell« .
namentlich an der Charlottenschule, der Hochburg der
Matrose» zu Skaßenrevolten. Tine iausendkvpfige Mevge,
di« vom Baiko» des Rathauses aus durch Redner ausge¬
hetzt wurde, stü̂ ie sich aus die , o, de« Rathaus ars»«-
stellten 10 Mann de« landjägerkorp» uud entriß ihnen die
Waffen. Aus der Lharlsttenschule fielen die ersten Schilfs«.
Daher mußten die Truppen zu ihrer eigenen Sicherheit
ebenfalls van den Maschinengewehren Gebrauch mach« .
Am Sonntag plündert« die Unabhängigen ein«Reih«vaa
Läden und Geschäften am Markt, wa es ebenfalls >«
Schießereien Kam. Dl« Zerstörungen an deu Geleis-mlai»
aus de« Bahahaf« stab ja schwer, batz an «in« Wirb«».
Herstellung her vah»o«binb«ng vvüäufiz «ich» gedacht
»erd« ka»u. Gaweit pch die A ei»fl« b»tze« äbersche«



lasten, haben die LandesjägerI Toten and 10 bis 12Verwindet«. Die Verluste der Unabhängige, scheinen er-
hedlich schwerer zu sein.

Leipzig, z. Mürz. Uebec die Vorgänge in Halle oer.
Hfsentlicht die Lripz. Bolksztg. «ine längere Darstellung,
der wir folgendes entnehmen: Am Samstag u« 2 Uhr
rückten di« Rrgierungstruppen in Stärke von vier Kompa¬
nien unter Führung des Erneraimajoiv Merker von
Merseburg her in Halle ein. Sie besehen die Artillerie-
Kaserne. den Bahnhof und bemächtigten sich dann der
Post und drangen bl» zum Ma Kiplatz vor. Als d'er ein
-größerer Trupp den Beisuch unternahm, die rote Fahne
vom Rathause henmrerzuholen. stürzte sich eine erregte
Menge cuf di« Soldaten, entriß ihnen die Gewehr« und
wais die Maschinengewehr karren in die Saale. Ein Auto¬mobilmt zwei OjfizierkN wurde umgestürzt und der ei e
Offizier ebenfalls in die Saale geworfen, » a er enrand.
Heftige Kämpfe wurden am Sonntag und in der Nacht
zum Montag geführt, die sich namemt ch zwischen der Postvnd dem Theater, das von Matrosen besitzt war, abspiel-
len. Dir Regierungsttuoven oerwandlen bei diesen Kämpfen
Minenwerser. Um 1 Uhr morgens war die mili'ärffche
Lage vollkommen verworren. Die Siadt tz rt fürchterlich
gelitten. In den großen Gtschäftssttaßm find sä-irllche
Geschästr vollkommen ausgeplündert. Ganze Warenhäuser
stad bis unter das Dacha «geraubt. Berge von Giss,
splittern, Verpackung,material»Flaschenscherben und Waren-
resten liegen in den Straße». Noch in der Nacht zum
Montag waren tie Plünderer eifrig bet der Arbeft. D!e
Geschäftsstraßen bieten ein unbrsch eidliche» Bild. Zahl-
reiche Zotlistea Huben während der Giegntsse das Lebenverloren.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow, b MÜH ISld

Bo » der Post. Für da« von polnischen
Truppen desetzteGebiet  ist nunmeh- der Postan¬
weisung«-. Postscheck-, Nachnahmebrief und Posta uittag«
verkebr wieder zugelassen.

Nach Ungarn  stnd einstweilen: u: c;ewöhnlchr
Offertt diese, eoaienproden, Zeitung«,, gewöhnliche und
MtzeschiikbmeP »stka,ten. Postpakete, sow-e Postanwei
langen dis 100 Kr. zugelassen.

Der Krieg «rrd die ZirkuSuateruehmnugen.
Der auch in ganz Württemberg oekannte Zirk--s Sanosani
hat wäh eno des Kriege« fast seinen ganzen Tie pa-d o:r-
loren; die Tiere stnd iusolge mang-lhasierE nährung ein-
gegangen. So stnd umzekommen all« 36 Läkvm und 24
Tiger, 30 dänische Dogge«, 1 Elefant, 1 Nüpserd, eine
ganze Herde Affen. 24 Kamele, 44 Renntiere, Seehunde
und Serlöwen. 30 Strauße, 4 Zebm. 3 Känguruhs. 2
Tapiere. Es wurden auch viele Pferd: zum Mtl'tä e n-
gezogen uns stndo«iendet.

I< Gtaatslotterie. Die Zithuna der 3. Klaffe,ln der 10000 Gewinne mit baren 1953864^4 ausoep eli
werden, worunter se2 Gewinne mit 75000 50000. 30000,
15 000. 10 000^4 Ujw.. findet am 11. und 12 März d. I.i» Berlin statt.

Die Sozialisier«»» der Apotheke». Die Sozia
iisierung der Aporheken wird, wie die . Schwäb. Tagwacht"berichtet, zurzeit vom Ministerium des Innern vorbereitet.
Ein Ges-tzentwurf dieses Inhalt« soll demnächst der Landl»-
Versammlung zugeh-m.

Eine »e«e Papiernot . Zu allernächstr Zril ist
eine neue gr«ß« Papiemot zu gewärtigen. U rsere niemals
zellstoff- und papi-r-rportlsrende Isdustrie steht einem
direkten Notstand gezmüder. BNrug im Ortober ISIS
die Zellstoffproduktian«och nahezu 40MO Tonnen, so war
Pe bereit« im Dezember aus 210MT »nnr» herabzrsmrkeu.
Dementsprechend hat auch die Produktion van Papier und
Pappe rapid abzenommen. Sie betrug im Nooember
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1918 nur noch 77000 Tonnen gegen 107OM Tonnen tm
Oktober. Die nr»eren Zahlen liegen noch licht vor. sie
werden sich aber angesichts de« Stillstandes, zu dem die
meisten Zellstoff- und Papierfabriken infolge der Kohlen-
not gezwungen find, und aber ein sehr rasches Schwinden
der Lagerbestände an Papier mit sich bringt, noch um eln
erhebliche» geringer stellen als die oben angeführten.
Sa wird sich in den nächsten Monaten statt einer Besse¬
rung, eine Brrschlechterung. ja eine unmittelbare Notlage
aus dem Zeitungspaplermakkl bemerkbar machen. Auf eine
frühzeitige Behebung und Entgegenwirlmng ist aber wohl,
wie sich äugen blick» die Situation an läßt, nicht zu rechnen.
Deshalb wird auch das Zeitungrgewe de wieder neuen
Störungen und Hemmungen ausgesetzt werden, wie es
denn überhaupt unter der allgemeinen Unsicherheit der
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse tn drn letzten
Jahren mir am schwersten gelitten und noch fortdauernd zu
leiden hat. _

k Beihinge ». Am Sonntag den 2 März fand im
Gasthausz. Ochsen hier eine Begrüßungsfeier der heim-
gekehrten Kriegsletlnehmrr statt. Schultheiß Krauß begrüßte
die anwesenden Kriegsteilnehmer und sprach ihnen für ihr
Aushalten während des über4 Jahre dauernden großen
Weltkrieg, den verbindlichsten Dank aus, daß doch, wenn
auch der Frieden nicht zu unsern Gunsten ausgefallen ist.
unsere Heimat oor den Gefahren der Feinde bis heule noch
bewahrt ist. Auch wurde durch Erheben von den Sitzen
der h-er 1! Gefallenen gedacht. Wetter wurde für die 5
Gefangenen eine Sammlung veranstaltet, welche die schöne
Summe von 150 ergab. Für Gefangene im allgemeinen
ergab die Sammlung SO Schultheiß Krauß betont«
noch am Schluß den anwesenden Kriegern, daß e» jetzt
ihre ernste Pflich! ist, sich an ikren Zivild ruf und an die
Arbeit zu gewöhnen, daß ihr B.'streben sein soll, tüchtige
Männer und Bürger zu werden. Aus der Gerne ndekaffe
wurden au« Anlaß der Feier 50 >4 aespendet.

Letzte Nachrichten.
Wie Pariser Blätter melden, machen sich ii der Rhein-

Pfalz SelbstÄndigkettsdrstredungen bemerkbar. In Landau
und Neustadt wurde tn Bcisammlunxen gefordert, sich vom
boisch.wisttschrn Boyriri lorzusagen.^ «

Im Finanzausschuß erdlä te der Finanzminifter nach
einer Meldung aus Stuttgart, daß die Einheitssätze der
Staatreinkommensteuer auf ISO. wahrscheinlich aber aus
200' /,"erhöht werden müssen.».

Da» Befinden des da,rischen Minister» Auer hat sich
«twas gebessert, jedoch ist eine zw iie Operation noch not-
wendig.

In Berlin ist Ser Generalstreik noch nicht im vollen
Umfanget» Erschetnu"q getreten. In vielen Betrieben
wird noch geardrttei. Die Hauranaestellten haben sich dem
Streik nicht angrschlossen. Die Redaktion der »Roten
Fah»e" wurde polizeilich geschloffen, der Redakteur verhaftet.»

Das Pofiflugzeug BeUtn-Leipzig-Weimar wurde tn
Leipzig von den Spartakisten verhindert, die Post abzu
geben. E » mußte die gefüllten Postsäcke wieder nach
Berlin zurücknehmen.

Für die« chriftlrimnii viramwortltch Paul « ag«, Ragow.»nur « erlag der« . W. Zaller-schen»uchdruckeret<»arl gattm Siag-l»
Mutmaß!. Wetter a« DouuerStag «ud Freitag.In der Hauptsache trocken, aber mehrfach bedeckt, »ienlich mild.

Amtliches.
Pvercrrnt Zlagokd.

Bo» der lasdwirtschaftlühm Berussgrnossenschafi für
den Schwarzwoldkrei» in Reutlingen find für die GemeindeBöfiugeu

Nagold.

empüedlt
krieäM Mmlä.
Tüchtige«, fleißiges

Allein-

sacht auf lL. April oder 1.
Mai für jungen Hsurhait

Fra» Fabrikant
Otto Wagner,

Calw , Mählwrz.

VellMk«
Befreiung zarastiert sofort,
^lter u. Geschlecht angeben.
äurk. umsonst. Derssudtz«»

« . tzlfstzrt. « lntzr, M.
IjaKOlastr. HS.

! Gesucht
zur Aushilfe«der jür douemd
per sofort nach Stuttgart
wird für die Küche ei, llich
t ge«, wllttg«

Mädchen,
das etwas Hausarbeit über-
nimmt bei gutem Lohn.

Angebotem!> Zeugnissen
zn eich'en an

Raa Dr. Auienneth
in Calw

Nagvtd.

Molle»
i» schönster Ware

sind etngetrosten bet
B r̂a Gckmid.

llSIMVIliM
lieksr, prstsuert rrsnico; »nodwir mit
«le» j»äer »okort okneI<»tell

L . Lvxxsi »U»««li,4>d«rt »eS0k«tM».

Adam Nentfchler, Va «er daselbst
al, Bertra «e«Sman» dieser Ber «f<ge»offe»schaft u.

Johau » Georg Mast, Bauer dasübst
alS deffe» Stellvertreter bestellt worden.

Den 4 März 1919. Müuz.  AB.
Versorgung der Laodwirtfchaft mit Benzol.

Den (Stadt ) Schutthrißenämtern stnd heute die zur
Anmeldung des Benzoldedarf»für landwirtschaftliche Zwecke
bestimmten Vordrucke mit der Post zugegangev. Die Vor¬
drucke stnd doppelt. Der Durchschriftsoordruck ist für die
Gemeinde bestimmt.

Der Bedarf ist nicht sür jeden Molorenbefitzer getrennt
anzugeben, sondern der gesamte Bedarf der einzelnen Ge¬
meinde soll auf einem Schein mttgrieUt werden, wobei
noch besonders dar-vs aufmerksam gemacht wird, daß Sie
letzte Spalte der Scheine. Verpackung,«»' unbedingt ge-
nau auszusüllen ist.

Die Anmeldungen find unverzüglich, späteste«- aber
biS zu« IS . dS. MtS . hierher «iuzurrtchen. da nach
diesem Zeitpunkt einkommende Meldungen nicht mehr be-
rückfichligt werden Körner.

Den 4. März 1919. Münz  A .-B.
Verfügung deS Ministeriums deS Inner » über

das polizeiliche Meldewefea.
Der § 4 der Meld.poi'z'iordnung vom 20 Dezember

1913 (Rrg.-Bl. S . 358) erhält mit sofortiger Wlrstung
nachstehenze Fassung:

S 4.
Wirte und andere Prric«:n. die Gäste gegen Entgelt

zu beherbergen pflegen, haben über die bet ihnen über¬
nachtend?n Personen sorilausende Verzeichnisse ln Form
ri ies Fremdenbuches zu iühren, worin der Tag der Aus-
nähme und der Abreise, Geschlechisname(bei Frauen auch
Mädchenname). Vorname, Personenstand. Berus, Geburts¬
tag und Gedurl»o,t. Wohnort u >d Staatsangehörigkeit
jedes Urbernacht nden einzuiragen find.

Jedem Gaste ist alrdald nach seiner' Ankunft das
Fremdenbuch mit der Aufforderung vorzuiegen, die vorre-
schriedenen Eint äge selbst zu vollziehen. Bon deren voll-
ständigrr, leserlicher Ausführung ist die endgültige Aus-
nahm: abhängig zu machen. Einträge für einen Mit¬
reisenden oder den Wi.t sftd nur sür Kinder uater 14
Jahren und sürP rsonen zulässig, die schreibundunrig oder
durch Krankheit oder Gebrechen am Schreiben verhindert
sind; in solchem Falle ist krnn-lich zu machen, daß es sich
um eine st lwenretrnde Aussüllung handelt

An Stelle des Fremdenbuch« körnen den Gästeulöse
Ausnahmezett-l zur Ausfüllung angelegt werden; auf An-
ordnung der Orwpollzribehö ür muß dies geschehen. In
diesem Falle find die Einträge in daz Fremdenbuch
Gastwirt alebaid zu vollziehen.

Da, Fremdenbuch ooer Auszüge daraus stnd der
Orlöpo izeibehördr tn legeimäßiger. oou ihr zu destimmen-
d r Wiederkehr oarzulegen.

DieF .emdenbücher und gegebenenfalls die Ausnahme-
zettrl sind mindesten« zwei Jahre lang, letztere nach de«
zeitlichen Anfall geordnet, auszubewahren und bei der Ge¬
schäft!abgadr dem Naqsotzer, bei Geschästsaufgabe brr
Ortrgwlizeib'chörde zu übergeben.

D>es< Bo schrt;t»u gelte» auch sür private Kranken¬
häuser und Erholuagkhetn-e, soweit es sich um die Aus¬
nahme »on tn der Gemeinde nicht a»sässtg-n Peisanea
handelt. Erleichterungen, insdesobrre >ü: Krankenhäuser,
die ausschließlich oser überwiegeud bettlägerige Zkrand«
ausaebmen, kö<nrn durch oderamillche Anordnung widere
ruflich zugeiaffenw-rden.

Ocwpoiizeiiichr Bo:schrifien. die mit »oistehrnde» Be¬
stimmungen in Widerspruch stehen, tttt« außer Kraft.

Stuttxatt, de« 24. Februar 1919.
Lindeman ».

Lalldlv.Bezirksvereiv NagO.
Am Donnerstag,«.Mörz

vormittag- 8 ,̂ Uhr findeti» Nagold  eine

MhUMWllW
BttMstMW

zum Umsatz von Nutz- und Zuchtvieh innerhalb
deS KommnualverbandSNagold statt.

Nur Btetzhalter an» dem Oberamt Nagold dürfe»Vieh erwerbe»
Für jede« Tier ist ei»e Bescheinigung mUzubringen.

daß »s nich! tn d r̂ Bormerkun-sltste ausgenommen ist.
Der Handel ^arf nur nach Lebendgewicht und Mr

unter Einhaltung der Höchstpreise erfolgen.
Schlußscheine nurzustellen.

Vr . Metzger , stv. Vorstand.

/ ^!Is LücliSi'
llozitiglien, I-ednoittel»8«.

Neuert

K. M. 2ai86i ''8eü6 üllMLüüIiwo , 5soo1ü.



MeiMW i.Ks«Wsil
Lehr- rcisMkle Sizner Miel

und Ueberzieher
in gute« Stoffen (Friedensware)

auch extrageotze Nummern.

E. 8 . Kkliüß, Hmeibcrg.

^M3NN , gsb Xsmatk

Vs ^ mäliits

^ (intsrlingsn-diLgoIci, 3. 191S.

Nagold.
Bibliotheknunde heute

nachmittag4—5 Uhr «m
Heweröeschukhaus, 1 tt »k.

Kün tig iwm» Dienstags
4- 5 Il - r.

Neu eingetroffen:
Feldgraue Leinendrell

für Betten und Bettröfche,
blauen Cheviot (Marin)

irv ew brt . für Konfirmandenanzüge,
Kostüme, Röcke und Mäntel,

Kattun
für Schürzen und Blufen,

gestrickte Knabenanzüge
«Me 4—IS.

Unterhosen und Hemden
bei

l^ p . l^ roh , wilrH - erg.

v PM -(Ms )Briest tz
mgroßer Auswahl billigst Sei

G. w . Iaiser , Buchhandlung , Nagold.
Nagold.

Di« Unterzeichnete verkauft am Donnerstag
de» G. März (Markttag) mittag» I Uhr ln-t der Leder-
kodlensaditk

ISKtUmlin
samt Wohnungen , auch einig«
leer»Wohnung« wmt Bleoenger«'« gegen bareB zah'ung.

KaustteLnober find rtnaeladen.
Sr» LlW. KW«lss>«Mj-Mm.

Emmingen.
Unterzetchnetr verkauft am Freitag , den7. März

»mm w Uhr
10,5Vm Kirfersch äuchr

einen Weinzieher
und einen Schlauchchahrre«

(ave» gut erhalten.)
Christian Geigle , Küfers -Wit» e.

Sireds. Junge kann bei
mir bei gründl. Ausbildung
und familiärer Brhandig. in
die Lehr« treten

Paul Widmaier,
Malermeister,

Pforzheim,
kleine Gerberttr 81.

Gesucht
wird für sofort oder aus 1.
April für größere Gutsküche
älteres brave«

MWei
Angeboteu.Lohnansprüche

sind zu richten an
Oekonornierat MW.

Sindlingen.
Polt Herrenbera.

Menllikhe VerxsmiiilW
am

Vvnnvi'atsg 6. klLi-r 7 ^ Ukr abenäa im Ii -audsnasa! in stagM-
Ls werden sprechen die Herren

Prof vr . Wagner und vr . Göhrum aus Stuttgart
vom Württ . kandesverein für Ariegerheimstätten und dem Schwäb. Siedlungsverein

über

Ar SiedlWMse» ill Württemberg Md die SkgilllWim
l«il LiWllder«)

dieser gemeimWgeu BeftrewWi«>desosderer AmeiidW ans die
RagMer Wohvmgrbmstgge.

Zn zahlreicher Teilnahme laden ein
vis 0rl8gNM6 äk8 Vereins Kr LriegerileimätStten.
vie VereilliffMff äer geistigen Meiler
uvä Sie Vereinigung äer krlegirlellneinner.

VsnhandlvertzMW vom Vezirtz Nagold.
Unser„Berlin würltdg. Vauhasdw-ikimeisterE. B " — Bezirk Nagold,  hält am

nächsten Sonntag , den S März , mittags LS Uhr >» o<r Restauration znv
Eisenbahn von Hermann Lutz eine Beznksv -rsammlnug ai.

Tagesordnung:
Berlckterstattvg durch den LandsKpy st̂ pd, Zmmeimelste- K ?eft, über Maß¬

nahmen der R,cie:u g zur Wiederbelebung des BüUitwerdes, Atbettsbrschaffurig.
Bestrllung oou Bezndsaurschüffm zur Derg?buna aller öster.ti.ih-n Bauarbeilen und
Äusstkllung von R ch:-(Höchft-)Pr- s«n für Las Baugeweibe.

Er ist Pflcht j 'rs Unternehmer« t̂m Maurer-, Grob. Beton-, Sleinhauer..
ZImme> und Sipsrr Gkwerde, ginz besonder« der aus dem Lande Anfängen, an düstr
Bersammlung teilzurehmen.

Die Vorstandschaft deS Bezirks Nagold.

MgM. WUdberg , den 4. März 1919.

sind gegen gute
Sicherheit

Bon wem? sagt die Ge
schäfisftklle des Gesellsckailer.

>

Nagold
Rene»

Für Me k». Veomtensa,
milir wird auf l . April e n
brave»

RWe «.
nicht unter 18 Jahren, dos
womöglich schon aedlent hat.

gesucht.
Auskunst gibt dieG IchSfi-

stell« d. Bl.
Ein Slleres

Mchkü
das versetzt kochen kmn
und im Haushalt erfahren
ist wird sosM-egen hohen
Lohn gesllchl. 2.Md-
chen vorhanden.
ZravEmUTtM-ünser.

Pforzheim.
Nähere» zu erfahren bei

Frl. Else Ster « Nagold.

mit bestem Lederinchiider-
zng MedensVarej

sos. zu verk. Segen Anstchl.
Aldert Raaf,

Bohnhosstr. 58.
Nagold.

Zar beoo-stehrn̂ n Sam-
zeit empkeklr

Gemüse-»Bllliilell-
Samen

in gut keimfähiger Ware.
Marie Repplrr,

Hist «. chemüsehandknua.
Urt-rzetL-iktrr hat

M Mb eichene
HM.

starke, dürre Ware
zu verkaufen.

Mdrich Wörner.
Ztmmerweiftrr, Snlz.

rauer
Tteserschütierr letten wir allen Berwandte»,

Freunden und Bekannten mit, daß meine unver¬
geßliche Gattin, unsere liebe Mutter, Schwester
und Schwäger-

Nav Paula" /
ged. Ott

heute Wttlag 12V» Uir nach langem schwerem
Leiden im Altec von 32 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
der Gatte:

Wilhelm Rothfutz, z. Traube
mit Matter »ad Geschwister»

Die Eltern:
M . Ott u. Frau , z. Hirsch

M- Beerdigung fi-idet DouverStag , den
S . März «achmittagS I V, Uhr statt

Z»e-

AMel-i. SmichciiMtt-Kmiil Ai»ii>

«. Mchei
für Hans und tnndw.
Arbeite « ka n bri hohem
Lohn so or< oder später«ni¬
triten de,

Alfred Rapp
in Mühlacker.

bäit am Sonntag , de»
Sr März , «ach» . S V»
Uhr tm Gasthaus zum
„fchw. Adler " eme

ab.
Tagesordnung:

1. Bortiag (üinr Notelände).
2. Kaffen bericht.
3. Wahlen
4- Verschiedene»

Hiezu werdrn die MttgÜeder sow> Feund ' de«
Sache srruudl'ch ringeladen. Der dlaSfchust.

Eine 3S Worben trächtige
Kalbin,

sowie ein
Girtfstüuuerpritfchcuwö ele

hat zu oerkonsrn ^ .
Fr . lstampar̂ r , Schmied I elshanso«.
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